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1 Koopmann. Helmut. Don Carlos. In: Interpretationen Schillers Dramen. Hrsg. Von Walter Hindrer. 
Stuttgart. 1992 と Alt, Peter-André. Schiller Eine Biographie Bd.1.1759-1791 München 2009(2000) 
はいずれも家庭悲劇の側面を強調し，Safranski, Rüdiger. Schiller oder Die Erfindung des 
Deutschen Idealismus. München 2007(2004) は表題の示す通り主として理念劇の側面から論
じている。Luserke-Jaqui, Matthias. Schiller Handbuch Leben- Werk-Wirkung. Stuttgart-Weimar 












る論文は 22 件の登録があるが，拙論執筆時点で URL が付いているのは 1 件のみ，それも
何故かアクセスできない。 
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まで聞いたカルロスはあわてて相手を遮る。(以下 C=カルロス王子 M=Marquis Posa) 
 
Ｃ. まさか郵便に出しはしなかっただろうな，フランドル行きの手紙はすべて… 
Ｍ. 王に引き渡される … どうやら既に逓信相タクシスはその務めを果たしたようだ。 
Ｃ. 何たること! それなら僕は破滅だ
、、、、、、、、、
(So bin ich verloren)! 

















                                                  
2 Schiller, Friedrich: Don Carlos. In Sämtliche Werke Band 2 Carl Hanser Verlag München 1985, 
S. 191. 以後この作品からの引用はすべて同書による。S の後にページ数を記す。 
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いが，僕に父という言葉は口にしないでくれ(Unglücklicher!/Warum an den mich mahnen?/ 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewissens/ Von meinem Vater sprich mir nicht.)」と言い，「僕
は父を憎んでいるわけじゃない…父という恐ろしい言葉を聞いただけで背筋が凍る，罰せ
られるんじゃないかって不安に怯えるんだ(Schauer/ Und Missetäters Bangigkeit ergreifen/ Bei 







                                                  
3 4703 行目の So bin ich verloren について Pörnbacher は，よく分からぬとしながら，たぶ
ん友人ポーザが破滅することによって我が身ももまた破滅だと言いたいのではないか，と
説明している（Pörnbacher, Karl: Erläuterungen und Dokumente zu Friedrich Schiller Don 
Carlos, Stuttgart 1995, S. 68）。だが，このような解釈では劇の緊張感が失われるのではな
いだろうか。 
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4 少年時代にカルロスがポーザに代わって罪を負い罰を受けたのも，自らが説明する動機
(S.19)以外に，もう一つこのような心理が働いていたとも考えられる。 
5 Alt, Peter-André. ebd. S. 443. 
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(Sonderbarer Schwärmer)」と言い，「逸る若者(Jüngling, der sich übereilte)の意見には国王とし
てでなく熟年者として従うわけには行かない」。「この話はこれで終わりにしよう，お若い
の。そちもおれのように人間を知るようになれば考えも変わるだろう(Nichts mehr/Von 
diesem Inhalt, junger Mann. – Ich weiß,/Ihr werdet anders denken, kennet Ihr/Den Menschen erst 
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つ求めなかった。(…) 私利私欲でそちの目を惑わされることはあるまい。」(S.130)私利私欲
































                                                  
6『ドン・カルロス』北通文訳 筑摩世界文学大系 18 シラー 1959 所載 315 頁。 
7『ドン・カルロス』佐藤通次訳 岩波文庫 2005[1955] 269 頁。 
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まったのではないか，ということである。„Könnte ich es mit einer erfüllten Hoffnung, dann wäre 
dieser Tag der schönste meines Lebens.“ これなら分かる。ポーザの正直な気持ちはそうであ
ったろう。しかしこの文章では恨みがましく未練たらたら，王への批判をも含み，失礼で






















けてくださった。その信頼には感謝をもって応えねばならぬ(Der König glaubte dem Gefäß, 
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げ出し，告白していた。君にもう助かる道はなかった(Das Geständnis/ Floh über deine 
Lippen schon. Für dich/ Ist keine Rettung mehr.)。」カルロスは慌てて「違うよ!  違う，





ているよ。ほんとに彼女は同情してくれたんだ(Sie war/ Gerührt. Du irrest dich. Gewiß war sie/ 
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ことだけを願っていらしたのです(Sie haben/ Nur um Bewunderung gebuhlt.)」。ポーザは「た






























                                                  
8 Schiller, Friedrich: Briefe über Don Carlos. In: Sämtliche Werke Band 2, Carl Hanser Verlag, 
München 1985, S. 261. 
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Der schwierige Text Don Carlos 
Tomotaka TAKEDA 
 
 Prinz Carlos, der sich dank „Lermas unglückliche(r) Dienstfertigkeit“ irrtümlich von dem 
Einzigen (Posa) verlassen wähnte, wirft sich der Fürstin Eboli in die Arme, „in eines Teufels Arme“.  
Von einer schlimmen Ahnung getrieben folgt ihm Posa. „Zu spät./ Du liegst zu ihren Füßen. Das 
Geständnis/ Floh über deine Lippen schon. Für dich/ Ist keine Rettung mehr“. Dagegen wendet 
Carlos sofort ein: „Nein! Nein!“ Man könnte erwarten, dass Carlos dann sagen wird: „Nein! Nein! 
Ich habe kein Geständnis gemacht. Du irrest dich.“ Er hat nämlich Eboli nur gebeten: „auf meinen 
Knien/ Beschwör ich dich [...] laß mich/ Mit meiner Mutter sprechen.“ Dem „Nein! Nein!“ folgt aber 
„Sie (Eboli) war/ Gerührt. Du irrest dich. Gewiß war sie/ Gerührt.“ Schiller weicht unserer Erwartung 
raffiniert aus, oder will uns verwirren, um einen Defekt zu verhehlen. Bei Posas Glauben: „Zu spät./ 
[...] Das Geständnis/ Floh über deine Lippen schon. Für dich/ Ist keine Rettung mehr“ handelt es sich 
um eine irreale Einbildung. Erstens ist Eboli nicht mehr gefährlich, kein „Teufel“ mehr, weil Posa 
selbst sie demaskiert hat, indem er den König ihren Liebesbrief an Carlos in der Brieftasche 
entdecken ließ, sodass Eboli keinen Einfluss mehr beim König hat. Zweitens behält Posa Elisabeths 
geheimzu- haltende Briefe an Carlos in seiner Innentasche sicher und drittens von der „Rebellion“, 
an der Carlos teilnehmen soll, weiß er nichts, da die Besprechung mit der Königin noch nicht 
stattgefunden hat. Also keine bedenklichen Geheimnisse, die über Carlos̕ Lippen fliehen dürften. 
Posa hat keinen Grund zu sagen „kein Ausweg – keine Hülfe [...] Verzweiflung [...]“ , auch keinen 
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Grund, den Falschbrief an Graf von Oranien nach Brüssel zu schicken und unterwegs abfangen zu 
lassen, um Zeit zu gewinnen und Carlos nach Flandern flüchten zu lassen, indem Posa selbst im Brief 
der Schuldige zu sein scheint und den König und den Hof in ein großes Wirrwarr stürzt. Ein Irrtum 
Schillers (wie Carlos den Liebesbrief Ebolis für den Elisabeths hält, denn „Noch hab ich (hat er) 
nichts von ihrer [Elisabeths] Hand gelesen“, was nicht der Fall ist.) oder eine Täuschung Posas? 
Wenn es nicht des Dramatikers Fehler ist, auf welche Weise könnte erklärt werden, wie sich solch 
eine kluge Figur wie Posa so etwas Falsches einbilden konnte? Die einzige mögliche Erklärung wäre 
die Äußerung der Königin: „Sie stürzten sich in diese Tat, die Sie/ Erhaben nennen. Leugnen Sie nur 
nicht./ Ich kenne Sie, Sie haben längst darnach/ Gedürstet – Mögen tausend Herzen brechen,/ Was 
kümmert Sies, wenn sich Ihr Stolz nur weidet./ O, jetzt – jetzt lern ich Sie verstehn! Sie haben/ Nur 
um Bewunderung gebuhlt.“ Das könnte die irreale Einbildung Posas, wenn auch nicht so 
überzeugend, leidlich begründen. In „Briefe über Don Carlos“ weist Schiller auf die Problemathik 
des leidenschaftlich idealistischen Weltverbesserers hin. Dazu gehört m. E. auch die Täuschung hier. 
In diesem Stück wird auch Posa manchmal karikiert und kritisiert, indem seine Worte bald 
überschwenglich, bald abnorm klingen. Der Königin gegenüber spricht er kritisch von „falschem 
Heldenmut“, was aber hier ironisch wie ein Bumerang zu ihm selbst zurückfliegt und ihn trifft. 
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